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Was tun?

Zehn Tipps für den Umgang mit Neonazis, 
rechten Drohungen und der NPD

Zugegeben, es gibt schönere Sachen, als sich mit Rechtsextre­
mismus zu beschäftigen. Und, ja, Rechtsextremismus macht 
Angst. Aber weil Rechtsextremisten das friedliche Zusam­
menleben der Gesellschaft bedrohen, muss man sich mit ih­
nen beschäftigen. Aber wie?

1. Informieren – und selbst nachdenken

Am Anfang steht das Wort. Lesen Sie, nicht nur dieses Buch! 
Im Internet zum Beispiel gibt es ein riesiges Angebot an In­
formationen (aber nicht alle sind verlässlich); in diesem Ab­
schnitt geben wir Ihnen deshalb zu jedem Punkt einige Emp­
fehlungen.

Aber Informieren allein reicht nicht. Spätestens bei der 
ersten Konfrontation mit einem Neonazi rächt es sich, wenn 
man zuvor nicht gründlich nachgedacht hat: Was stört mich 
eigentlich an denen? Was unterscheidet deren Ideologie von 
demokratischen Ansichten? Was genau meinen die Neona­
zis, wenn sie von einer »Volksgemeinschaft« reden? Warum 
ist eine offene Gesellschaft lebenswerter? Und überhaupt, wie 
erkennt man Neonazis heutzutage noch?
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Wer lediglich sagt, er sei gegen Extremismus, egal ob von 
links oder rechts, der macht es sich zu einfach. Dieses State­
ment ist in den vergangenen Jahren sehr in Mode gekom­
men, aber es verharmlost und macht blind. Es spielt die Ge­
fahr herunter, die vom Rechtsextremismus ausgeht. Praktisch 
jeden Tag nämlich werden in Deutschland Ausländer, Ob­
dachlose oder Punks von rechten Schlägern überfallen, min­
destens 149 Menschen kamen seit 1990 so zu Tode. Aber es 
ist sehr lange her, dass hierzulande ein Kapitalist oder sonst 
jemand von einem Linksextremisten ermordet wurde. Na­
türlich gibt es Linksextremisten, und auch sie begehen Straf­
taten. Aber gerade in Ostdeutschland muss man sie mit der 
Lupe suchen; Rechtsextremisten dagegen beherrschen vieler­
orts die Straßen.

Undifferenzierter Anti-Extremismus verstellt außerdem 
den Blick auf Ursachen des Rechtsextremismus und erfolg­
versprechende, konkrete Gegenstrategien. Er suggeriert, dass 
»das Böse« an den Rändern des politischen Spektrums lauert. 
Rassismus, Antisemitismus und andere Einstellungen aber 
sind bis weit in die vermeintlich gute Mitte der Gesellschaft 
verbreitet.

Warum eigentlich ist die Demokratie besser? Ein Interview: www.
netz-gegen-nazis.de/artikel/warum-eigentlich-ist-demokratie-
die-bessere-gesellschaftsform-2919
Die Rechtsextremen sagen … Broschüre der Thüringen Landes
zentrale für politische Bildung: www.thueringen.de/imperia/md/
content/lzt/die_rechtsextremen_sagen.pdf
Wie rechtsextrem sind Sie selbst? Und die anderen?  
Ein Quiz: www.braunerpeter.de/
Buchtipp Christoph Möllers: Demokratie – Zumutungen und Ver
sprechungen. Berlin 2008
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2. Hinschauen und Neonazis erkennen

Insbesondere die Autonomen Nationalisten sind allein durch 
ihr Äußeres nur noch schwer zu identifizieren. Sie kopieren 
die Linken und benutzen gern Zahlencodes oder andere Sym­
bole, die sich nur Eingeweihten erschließen. Man muss des­
halb heute oft dreimal hinschauen, poppige Graffi ti-Schrift 
und der Slogan »Fight Capitalism!« werden längst auch von 
Neonazis verwendet.

Dadurch ist es zum Beispiel auch für Eltern schwieriger zu 
erkennen, wenn der Sohn oder die Tochter in die Szene ab­
rutscht. Aber es ist nicht unmöglich. Achten Sie darauf, wel­
che Musik Ihr Kind hört, welche Kleidungsmarken es trägt 
welche Bücher oder Broschüren es liest – und checken Sie Ti­
tel und Namen mit Internetsuchmaschinen wie Google. Doch 
Sie sollten nicht die Privatsphäre Ihres Kindes einschränken, 
das gilt auch für das Briefgeheimnis. 

Falls Ihr Kind wirklich zum Neonazi wird, lassen Sie (so 
lange es irgend geht) die Verbindung nicht abreißen. Disku­
tieren Sie ruhig und unaufgeregt über die Ideologie und Ge­
genargumente. Sprechen Sie sich mit (nichtrechten) Freun­
den, Lehrern und Verwandten Ihres Kindes ab. Ein Ausstieg 
aus der Szene ist viel leichter, wenn es noch Kontakte nach 
außen gibt.

Zur Entschlüsselung rechtsextremer Codes und Symbole:  
www.dasversteckspiel.de 
Thor Steinar – Hintergründe und Erklärungen:  
http://investigatethorsteinar.blogsport.de/download/ 
Eine Handreichung für betroffene Eltern:  
www.mobit.org/Materialien/Broschüre_051115.pdf
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3. Nicht unter-, aber auch nicht überschätzen

Glauben Sie nicht, alle Neonazis seien dumm. Viele Aktivis­
ten haben jahrelange Erfahrung und wissen gut, wie sie ihre 
Propaganda verpacken können. Die NPD hat disziplinierte 
Kader, eine klare Strategie und ein geschlossenes Weltbild. 
Und die Ideologie und die Identität, die Rechtsextremisten 
anzubieten haben, sind für etliche Menschen durchaus at­
traktiv: Man hat plötzlich für alle Probleme eine Erklärung, 
und Sündenböcke stehen bereit; man kann sich zudem als 
Teil einer Kampfgemeinschaft fühlen, die dem eigenen Leben 
einen höheren Sinn gibt.

Ein Gutteil der Neonazis ist aber doch dumm, und die 
ganze Weltanschauung schlicht falsch. Weil es der extre­
men Rechten in Deutschland an halbwegs fähigen Kadern 
fehlt und sie sich ständig zerstreitet, hat sie in den letzten 
Jahrzehnten relativ wenig zustande gebracht. Deshalb sollte 
man nie in Angststarre verfallen, wenn Rechtsextremisten ir­
gendwo großspurige Ankündigungen machen. Und ihre völ­
kische, rassistische Ideologie lässt sich, wenn man sich etwas 
genauer damit beschäftigt, ziemlich leicht zerlegen.

Wie man rechtsextremistische Propaganda entzaubert. Einige Bei
spiele: www.netz-gegen-nazis.de/category/lexikon/seziertisch 
Buchtipp Holger Kulick/Toralf Staud: Das Buch gegen Nazis. 
Rechtsextremismus – Was man wissen muss, und wie man sich 
wehren kann. KiWi 2009, 12,95 Euro
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4. Nicht einschüchtern lassen

Rechtsextremisten verbreiten Angst. Sie bedrohen Menschen, 
die anders aussehen, anders denken oder sich ihnen entge­
genstellen. Wer darauf gefasst ist und richtig reagiert, wird am 
Ende der Stärkere sein. Tauchen plötzlich der eigene Name 
oder ein Foto auf einer rechtsextremen Internetseite auf, ist 
das Wichtigste, nicht in Panik zu verfallen. Stattdessen: Ruhe 
bewahren, tief Luft holen, mit anderen Menschen reden, mit 
Freunden, der Familie, Mitstreitern in der Initiative. Denn 
auch substanzlose Drohungen zerren an den Nerven. Erfah­
rungsgemäß bleibt es aber meist bei (virtuellen) Beschimp­
fungen, auch Briefe, E-Mails oder Anrufe sind in der Regel 
nur verbale Muskelspiele und Wichtigtuereien.

Sachbeschädigungen oder körperliche Angriffe sind sel­
tener, als viele Laien denken – die meisten Rechtsextremen 
haben dann doch Hemmungen, ihre Drohungen zu ver­
wirklichen. Das einzig Richtige, wenn es doch zum Ernstfall 
kommt: Die Polizei alarmieren. Aber auch Drohungen sollte 
man sicherheitshalber dort anzeigen, doch kompetenter wird 
man oft bei Opferberatungsstellen behandelt (siehe dazu die 
Onlinetipps bei Punkt 5).

Meist ist es sinnvoll, Drohungen öffentlich zu machen. Das 
bringt den Absendern zwar Aufmerksamkeit, nimmt aber 
dem Einschüchterungsversuch auch einen Teil seiner Wir­
kung: Die Angst ist am größten, wenn man sich allein fühlt. 
Eine Veröffentlichung hingegen ermöglicht es, dass sich an­
dere Menschen und auch Prominente in einer Stadt solidari­
sieren. Das dürfte Rechtsextreme besonders ärgern: Der Effekt 
ihrer Drohung ist dann nicht weniger Aktivität ihres Opfers, 
sondern mehr Engagement von noch mehr Menschen.

Im Fokus von Neonazis. Eine Broschüre des Beratungsvereins 
Lobbi zum Umgang mit rechten Einschüchterungsversuchen: 
www.lobbi-mv.de/pub/fokus_web.pdf


